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Terminkalender
Weitere Termine für ganz OWL

unter www.nw.de/events

Bühne
16. Komische Nacht Güters-
loh, Locations: Alex Güters-
loh, Bankery, Cafe & Bar Ce-
lona Gütersloh, Die Weberei,
Skylobby m Theater, Brau-
haus PURiNo Rebels Kitchen,
19.30, Innenstadt.

Kino
BAMBI:
No Hit Wonder (ab 12 J.),
17.30 / 20.00.
FILMWERK:
All das Ungesagte zwischen
uns – Regretting You (ab 12
J.), 14.15 / 17.15 / 20.00. Alles
voller Monster (ab 6 J.), 14.45.
Black Phone 2 (ab 16 J.), 20.30.
Chainsaw Man – The Movie:
Reze Arc (ab 16 J.), 17.00 /
19.45. Das Schweigen der
Lämmer (ab 16 J.), 20.00. Die
Gangster Gang 2 (ab 6 J.),
14.15. Die Schule der magi-
schen Tiere 4 (ab 0 J.), 14.30 /
17.30.Dracula – Die Auferste-
hung (ab 16 J.), 20.00. Gab-
by’s Dollhouse: Der Film (ab
0 J.), 14.15. Miau und Wau (ab
6 J.), 16.45. Momo (ab 6 J.),
14.15. No Hit Wonder (ab 12
J.), 14.30 / 17.30 / 20.15. One
Battle After Another (ab 16
J.), 19.30. Pumuckl und das
große Missverständnis (ab 0
J.), 14.45 / 17.15. Springsteen:
Deliver Me From Nowhere (ab
12 J.), 17.00 / 20.15.Tron: Ares
3D (ab 12 J.), 17.15.

Märkte
City-Wochenmarkt, 9.00 –
14.00, Berliner Platz.

Vorträge
Erben und Vererben, Vor-
sorgevollmacht und Patien-
tenverfügung,VortragvonPe-
ter Wolke, Anmeldung unter
Tel. 05241 822925 oder
www.vhs-gt.de, 15.30, VHS,
Raum 15, Hohenzollernstr. 43.

WiesoKammermusik imKerzenschein sokuscheligwirkt
Streichquartette sind uncool? Nicht wenn sie wie das Fiora-Quartett Musik von Ed Sheeran und Coldplay spielen und 1.400 LED-Kerzen

den Kleinen Saal der Stadthalle erleuchten. Einem Phänomen auf der Spur.

Matthias Gans

Gütersloh. Ein Streichquar-
tettabend ist angekündigt. Al-
lerdings ein ganz und gar un-
gewöhnlicher. Nicht Werke
von Mozart oder Beethoven
stehen auf dem Programm.
Sondern eine Stunde lang
Songs von Ed Sheeran und
Coldplay. Gespielt auf vier
Streichinstrumenten. Ist die
Musikauswahl der Grund,
warum beide Konzerte mit je-
weils knapp300Besuchern fast
ausverkauft sind? Oder liegt es
amLichtermeervon1.400Ker-
zen, die den Saal in sanftes
Licht hüllen? Oder an den
Interpreten, dem Fiora-
Streichquartett?

Esgilt, einemPhänomenauf
den Grund zu kommen: dem
beispiellosen Erfolg der
„Candlelight Concerts“. Sozia-
le Medien werden mit Wer-
bung für diese Konzerte gera-
dezu geflutet, die entweder
einen Pianisten oder ein
Streichquartett inmitten von
zahllosen Kerzen und oft an
ungewöhnlichen Orten zei-
gen. Diese Art von Präsenta-
tion sogenannter klassischer
Musik trifft offenbar einen
Nerv. Schon das erste Kon-
zert vor wenigen Monaten in
Gütersloh war ausverkauft.

Erstaunlich viele junge
Pärchen, Jugendliche
und Kinder im Saal

Hinter dem Erfolg von
„Candlelight Concerts“ steckt
der international tätige Unter-
haltungsriese Fever mit Sitz in
New York. Nach eigener Aus-
kunft ist er „die weltweit füh-
rende Technologieplattform
für Kultur und Live-Unterhal-
tung, die im letzten Jahr über
300 Millionen Menschen dazu
inspiriert hat, die besten Er-
lebnisse in über 40 Ländern zu
entdecken“. Nicht nur Kon-
zerte bietet das Unternehmen
an, auchAusstellungenundan-
dere Events.

Ziel des Unternehmens ist
es, „den Zugang zu Kultur und
Unterhaltung im realen Leben
zu demokratisieren“. Das
scheint zu klappen, zumindest
was das Alter angeht. Die Ü-

70-Fraktion ist zwar auch ver-
treten, doch mehr noch viele
Menschen im mittleren Alter.
Vor allem aber junge Pärchen,
die sich beim Lauschen anein-
ander kuscheln, und erstaun-
lich viele Jugendliche und Kin-
der.AchtJahrebeträgtdasMin-
destalter, um Eintritt zu erhal-
ten. Unter 16-Jährige müssen
von einer erwachsenen Haupt-
person begleitet werden.

Max König ist der Veran-
staltungsleiter für diese Re-
gion. Mit sechs, sieben jungen
Aushilfen, zumeist Studenten,
hat er innerhalb einer guten
Stunde den Ort mittels 1.400
Kerzen in sanftes Licht ge-
taucht.LED-Lichter imWachs-
körper. Echtes Kerzenlicht wä-
re versicherungstechnisch gar
nicht machbar.

Ohne viel Tamtam betritt
das Fiora-Streichquartett die
Bühne, dabei geschickt den
Kerzen ausweichend, und legt
sofort mit „Clocks“ von Cold-
play los. Es überrascht, wie der
bekannte Song nun rein ins-
trumental seinenCharakter än-
dert, viel softer und intimer
klingt. Dieser Eindruck bestä-
tigt sich bei den zwölf weite-
ren Songs.

Gespielt wird ohne akusti-
sche Verstärkung, der pure
Klang der Instrumente muss
den Saal füllen. Sicherlich eine
Umstellung für viele, die die
Musik im Original kennen.
Und so bleibt die Stimmung
eher romantisch als von den
Sitzen reißend, obwohl Kate-
ryna anderErstenVioline zwi-
schendurch zur Lockerheit
aufmuntert. „Das ist kein nor-
males klassisches Konzert. Ihr
könnt mitsingen, mitklat-
schen oder tanzen, wenn ihr
wollt.“

Das traut sichallerdingsnie-
mand. Beim letzten Song aber,

wenn das Fotografieren und
Filmen ausdrücklich erlaubt
ist, hält es viele nicht mehr auf
ihren Sitzen. Das Ereignis will
in Bild und Ton festgehalten
werden, einige machen Selfies
mit den Musikern im Hinter-
grund. Wer möchte, kann sich
anschließend sogar von Max
König vor dem Lichtermeer
auf der Bühne fotografieren
lassen. Die Bilder werden so-
fort zur Mitnahme ausge-
druckt. Ein Konzert als Ge-
samterlebnispaket.

Erst seit Kurzem ist das
Quartett bei den Candlelight-
Konzertendabei.Gespieltwer-

den Arrangements, die Fever
zur Verfügung gestellt hat und
die klanglich zuweilen unter
denMöglichkeitenbleiben, die
Streichinstrumente eigentlich
zu bieten haben. Und doch:
Schön klingt es immer, oft
groovt es. Die vier beherr-
schen ihr Metier.

Viel Zeit bleibt den Musi-
kern nicht zur Entspannung.
Um 20.30 Uhr folgt schon das
nächste Konzert, diesmal mit
Musik von Abba und Queen.
Jeweils zwei so unterschiedli-
che Programme an einem
Abend, ist das anstrengender
als ein Konzert mit Musik von
Schubert und Schostako-
witsch? Die vier Musiker, drei
von ihnen stammen aus der
Ukraine und wohnen in
Braunschweig, müssen lachen
und schütteln den Kopf. Klas-
sische Musik, das sei Arbeit,
diese Abende machten aber
einfach nur „Fun“, sagt Kate-
ryna auf Englisch.

Einfach nur Spaß habenwill
auch das Publikum. Dass das
Streichquartett alshöchsteund
komplexeste Form der Kam-
mermusik gilt, als ein „Ge-
spräch von vier vernünftigen
Leuten“, wie Goethe sagt, das

nur Kenner verstehen, dieser
hehreAnspruch gilt hier nicht.
„Candlelight Concerts“ soll je-
der genießen können, inso-
fern stimmt das demokrati-
sche Prinzip. Was aber den
Eintrittspreis angeht, nicht so
ganz.

DennderSpaß istnichtganz
billig.Zwischen25und52Euro
liegt der Eintrittspreis, eine Er-
mäßigung für Kinder ist nicht
vorgesehen. Zum Vergleich:
Das Streichquartett des „Or-
chesters im Treppenhaus“, das
am kommenden Sonntag um
18Uhr in der Studiobühne des
Theaters in der Reihe Panora-
mamusik sein „ganz persönli-
ches Notfallkonzert“ spontan
auf die Bedürfnisse des Publi-
kums ausrichtet, kostet nur 23
Euro, ermäßigt 11,50 Euro pro
Person. Aber das Konzert ist
ja auch subventioniert. Und es
kommt ganz ohne Kerzen
aus.

Weitere Konzerte mit
„Ed Sheeran meets
Coldplay“ sind
terminiert

Und wenn man am Ende
fragt, was am meisten gefallen
hat: dieMusik, dieKerzenoder
das Spiel des Streichquartetts,
dann lautet die Antwort über-
einstimmend: das Ganze zu-
sammen. „Nur der Saalein-
gang müsste das nächste Mal
durch einen Vorhang abge-
dunkeltwerden“,kritisierteine
ansonsten begeisterte Zu-
schauerin, die sich vom ein-
dringenden Licht gestört fühl-
te.

„Wir versuchen, die Ver-
anstaltungsorte für unsere
Konzerte immer weiter zu op-
timieren“, verspricht Max Kö-
nig. Nötig wäre das nicht.
Denn das nächste Konzert in
der Stadthalle am 21. Novem-
ber ist bereits ausverkauft.
Weitere Konzerte mit „Ed
Sheeran meets Coldplay“ sind
im nächsten Jahr bereits ter-
miniert. Dazu kommt ein Pro-
gramm mit Klaviermusik von
Ludovico Enaudi. Als Neo-
klassik wird sein Stil bezeich-
net. Minimalismus nennt er
ihn selbst. Im Kerzenschein
klingt alles gleich schön.

Im Lichtermeer: Das Fiora Streichquartett kam mit Songs von Ed Sheeran und Coldplay in der Stadthalle gut an. Foto: Andreas Frücht

Beim letzten Song durfte das Publikum Fotos machen. Die Gele-
genheit wurde reichlich genutzt. Foto: Matthias Gans

Zwischen Glanz, Geist und Tiefe
Katja Riemann und der „Karneval des Glücks“.

Birgit Compin

Gütersloh. „Hochverehrtes
Publikum, Damen, Kinder,
Herren – ungelogen schön
habt ihr euch angezogen.“ Kat-
ja Riemann braucht keine Se-
kunde, um in diesen Text zu
tauchen, den Roger Willem-
sen vor Jahren schrieb. Sie er-
obert die Bühne im vollbe-
setzten Saal mit großen Schrit-
ten, blickt ins Publikum, und
man spürt sofort: Hier geht’s
nicht umWohlfühlprosa. Hier
geht’s um Tiefe in Humor ver-
packt – und um diesen selte-
nen Moment, wenn Musik,
Text und Haltung sich gegen-
seitig den Puls fühlen.

„Karneval des Glücks“
nennt sich das Musik-Litera-
tur-Projekt, das Riemann ge-
meinsam mit der Geigerin
Franziska Hölscher und der
Pianistin Marianna Shirinyan
auf die Bühne bringt. Ein klug
komponierter, hochmusikali-
scher Dialog zwischen Roger
Willemsen,KomponistCamil-
le Saint-Saëns und dem gan-
zen schillernden Kosmos da-
zwischen. Darin begegnen sich
Tiere inMusik und Sprache zu
einem humorvollen Spiel über
Mensch und Tier, Eitelkeit,

Sehnsucht und das Vergnü-
gen am Fabulieren. Riemann,
das weiß man, liebt keine hal-
ben Sachen. Sie spielt nicht, sie
lebt, sie riskiert.

Undsie scheut sichnicht vor
Pathos – solange es intelligent
ist. An diesem Sonntag im
November nimmt sie das Pu-
blikum mit auf eine Gratwan-
derung zwischen Ironie und
Innigkeit, zwischenZirkusund
Zerrissenheit.

Sprachakrobatik aus
Witz und Weltschmerz

Zunächst der „Karneval der
Tiere“ – aber anders, ent-
staubt, verschoben, durch-
leuchtet. Saint-Saëns’ Tierpa-
rade in der Bearbeitung von
Jarkko Riihimäki wird zur
Bühne fürWillemsens Sprach-
akrobatik, für seine Mischung
aus Witz und Weltschmerz.
Katja Riemann spricht seine
Texte nicht einfach, sie jon-
gliert mit ihnen. Mal tänzelt
sie leichtfüßig wie ein Schmet-
terling auf einem Punkt, mal
bohrt sie jedes Wort tief in die
Luft, bis es schmerzt. Und
wenn Hölscher und Shirinyan
sie begleiten – virtuos, wach,
mitreißend –, entsteht dieser

Moment, in dem Musik und
Sprache sich nicht mehr tren-
nen lassen. Die Violine lacht,
das Klavier stolpert, die Stim-
me grinst. Der Saal: verzückt.

Doch Riemann wäre nicht
Riemann,wennsie esbeimhei-
teren Maskenspiel belassen
würde. Nach der Pause kippt
die Stimmung. Jetzt kommt
„Das müde Glück“ –
Willemsens poetische Hiob-
Geschichte, verpackt in eine
Fabel über den fröhlichen
Herrn Hopp, sein Dromedar
Gerda und den grantigen

Herrn Gottlieb. Erst heiter,
dann aufgerissen: Gottlieb lüf-
tet Hopps Geheimnis, alles
steht kopf. Niemandem ge-
hört das Glück. Hiobs Prü-
fungen werden zur Parabel
über Geduld,Würde undWei-
termachen.

Hopp verliert sein Glück,
sein Lächeln, fast sich selbst –
undwächst dochweit über sich
hinaus. „Solange Sie wachsen,
Herr Hopp, sind Sie nicht ver-
loren. Ihr Glück ist nur
gerade müde.“ Riemann
spricht diesen Satz wie einen

Weckruf. Sie spielt Hiob nicht
als Opfer, sondern als Spiegel
unserer Gegenwart: den Men-
schen, der alles gibt, alles ver-
liert – und trotzdem weiter-
macht.

Hier wirdWillemsens Stim-
me hörbar. Seine Sehnsucht
nach Sinn, sein unbestechli-
cher Blick auf das Menschli-
che. Riemann begegnet ihm
mit Respekt und Reibung. Sie
liest nicht brav, sie konfron-
tiert. Ihr „müdes Glück“ klingt
wie Diagnose und Einladung
zugleich – ein Stoß ins Leben,
mitten ins Herz.

Dazu die Musik: Strawins-
ky, Say, Prokofjew,Mozart, El-
gar, Schnittke – eine wilde,
schillernde Mischung. Fran-
ziska Hölscher jagt mit ihrem
Bogen durch die Stilgrenzen,
als wären sie bloß Staffelli-
nien. Marianna Shirinyan am
Klavier: eine Kraft, ein Herz,
ein Gegenpol. Mal streicheln
sie die Texte, mal treiben sie
sie vor sich her. Manchmal
wird Riemanns Stimme fast
zum Instrument. Ja, sogar Teil
des Klangraums, wenn sieMa-
rimba oder Flöte ihre hellen
Töne entlockt.

Und irgendwo dazwischen
weht Willemsens Geist. Als

stiller Beobachter, der lächelt,
wenn Musik und Wort sich
verschränken. Der Abend ist
nicht laut, nicht selbstverliebt.
Er ist tief, warm – und gerade
dadurch politisch. Weil er uns
erinnert, dass Glück Arbeit ist,
dassHumorRettung sein kann
und dass Musik eine Sprache
kennt, die niemand erklären
muss.

Am Ende ein Moment des
Schweigens, bevor die Hände
klatschen. Ein stilles „Danke“
an einen, der fehlt – und an
drei Frauen, die ihn für zwei
Stunden zurückgeholt haben.

Was dann folgt, ist ein Ap-
plaus, tief aus demHerzen her-
aus. „Karneval des Glücks“ ist
keine Nostalgie, sondern ein
Statement.Eines,dassagt: „Ro-
ger, du fehlst!“

Ein Konzert, das den Kopf
fordert und das Herz tröstet.
Ein Ritt durch die Evolution
des Gefühls – vom tänzeln-
den Tier zum geprüften Men-
schen. Riemann,Hölscher und
Shirinyan schaffen, was selten
gelingt: Sie feiern Willemsen,
ohne ihn zu verklären. Und sie
zeigen, dass Glück manchmal
genau da beginnt, wo der
Schmerz endlich eine Melodie
bekommt.

Schauspielerin Katja Riemann spricht nicht einfach die Texte – sie
spielt sie. Ihre Worte tanzen, stechen, flirren. Foto: Birgit Compin
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